
friesartigen Rhythmus des Obedl:ocks ausfpricht, 
kommt auch in feiner Höhe zum Ausdruck, der 
Höhe eines einfachen Mezzanin im Gegenfa!) zu 
den reprMentativen Maßen des Erdgefchoffes. 
Der hinteren front in: ein flaches Treppenhaus 
angefchoben, das halbkreisförmig gekrönt wird, 
und das im unteren Gefchoß noch bündig weiter 
geht, um dann oben als Balkon liegen zu bleiben. 
Es ill:, wie auch der ganze Sockel und die Garten~ 
einfriedigung des Haufes, aus dunklem Bruchll:ein 
errichtet, der an Ort und Stelle gefunden wurde. 
Der nicht allzu große Garten wurde als fortre!)ung 
im freien der raumrhythmifchen Anordnung des 
Innengrundriffes gedacht, wie dies Behrem prinzi­
piell fordert. 1

) Er fchließt lich fomit architektonifch 
eng an die achliale Vorhalle des Haufes an, ihre 
Breite in zwei Vafengekrönten Pfeilern feiner Stirn~ 
mauer wiederholend. Auf der einen Seite gegen 
das Nachbargrundll:ück in: er durch den Trakt einer 
ebenfalls noch in Stein ausgeführten Remife und 
einer Pergola mit Laube abgefchloffen (Abb.90, 92). 
Die Grundrißeinteilung (Abb. 91) des Haufes 
Schroeder in:, bei aller Berücklichtigung praktifcher 
Erforderniffe, von einer einzigartigen, ganz in 
lich beruhenden, fymmetrifchen Schönheit, die 
im kleinen lich wohl 
mit den Il:rengen Villen­
plänen eines Andrea 

Palladio vergleichen 
läßt, zum mindell:en mit 
Rücklicht auf die feier­
liche Tendenz. 
Die ganze Mitte des 
Erdgefchoffes ill: als eine 

zufammenhängende, 
quergeordnete Raum­
einheit aufgefaßt: Man 
Il:eige etwa von derf rei­
treppe aus dem Garten 
in die Pfeilervorhalle 
hinauf. Sie verbindet fich 
durch eine große MitteI­
türe und zwei fenll:er 
mit dem geräumigen 
Wohnzimmer, das, wie 
die Vorhalle mit der 
Gartenfront vertikal, 
felbll: eine horizontal 
geometrifche Ähnlich­
keit mit dem Oblongum 
des GefamtgrundriITes 

aufweill:. Das Wohnzimmer ill: von der in monu­
mentaler Breite hinaufll:eigenden Stockwerk­
treppe nur durch Pfeiler mit dazwifchen befind­
lichen, leichten Vorhängen gefchieden. So läßt 
lich denn jederzeit eine fell:liche Raumerweiterung 
von architektonifch größter, ein heitlichll:erPerfpek­
tive herll:ellen: Treppe, Treppenvorraum, Wohn­
zimmer, Terraffe, Terrarrenll:ufen, Garten, 
Mauerpfeiler der Einfriedigung, gleichgerichtete 
Grtrtenperfpektive des Nachbars, entrprechendes 
Gegenüber einer zweiten Villa (fiehe Situatiom­
plan Abb. 84). - Symmetrifch zum Wohnzimmer 
liegen ein größeres Spei fe- und ein kleineres 
Empfangszimmer, an das nach hinten zu der Vor~ 
pla!) mit Garderobe und Windfang des Haupt~ 
eingangs anll:oßen. Rechts von der Treppe ill: die 
Küche mit ihren Nebengelaffen angeordnet, wie 
jene in dem Bruchll:einrifalit der Hinterfront aus 
dem Hauptumriß des Plam vortretend. Im Ober~ 
gefchoß lind den fachlichen Anforderungen gemäß 
die Zimmer, Schlaf~ und Nu!)räume, fchlicht um 
einen Korridor gereiht. 
Die architektonifche Harmonie, die das Erdgefchoß 
des Haufes Schroeder in feinen Räumen rhythmifch 
gell:altet hat, empfängt ihre Steigerung und Voll­

endung in der ebenfalls 
hier von Behrem total 
gefchaffenen Innen aus­
Il:attung. Das Vell:ibül 
empfängt den Eintre­
tenden mit einer pom­
pejanifchen Stimmung, 
der Boden in großen 
dunklen und hellenQya-
draten, die Il:rengen 

Türen glänzend weiß, 
die Wände ganz rot mit 
energifcher fchwarzer 
Linieneinfaffung. Einen 
ähnlich kühlen Eindruck 
wahrt auch das Speife­
zimmer, während in 
dem zentralen Wohn­
falon reichere, fell:es­
freudige Töne ange­
fchlagen werden (Abb. 
93):Ein majell:ätifch ge­
mull:erter Teppich über­
zieht feinen Boden. Als 
mittlere Möbelgruppe 
erfcheint em runder 

1)«DermoderneGarten». Ber- Abb. 92. Wohnhaus Schroeder in Eppenhauren bei Hagen Abendausgabe. Nr.20 der lite-
liner Tageblatt. 10. Juni 1911. i.We!l:f.1908bi,1909. SeitenanfichtvonderHa"leyer!l:raße aus f·arirdl enArbeitende,Kün!l:ler,. 
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